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Dcarpatettı, Beat Matthıas VON: Dıe Handschriften der Stiftsbibliothek St »

Gallen. Beschreibendes Verzeıichnıis. Codices 6—1 4.—1 Jahrhundert).Mıt eıner Eıinleitung zur Geschichte der Katalogisierung VO ohannes uft Stittsbi-
306 ir EB Hr 145. —
bliothek St. Gallen 1983 (Auslieferung: Verlag Klosterhof, St Gallen), 129

(Csustav Scherrer bearbeitete das 1875 gedruckte „Verzeichnis der Handschriften der ]Stiftsbibliothek VO' St. en eın für die Zeıt vorzügliches Werk umtafßt dıe achdem eintachen System des umerus Currens aufgestellten un! sıgnıerten Codices
manuscrıptı 1 — 1725 Der vorliegende ecue Band (mıt Farbtafeln) beschreibt nach den
modernen Re eln der Handschriften-Katalogisierung jene Manuskripte der St aller
Stittsbibliothe Y die in Scherrers Verzeichnis nıcht enthalten sınd, weıl sS$1e sıch damals
größtenteıls och nıcht ın dieser Bibliothek befunden haben, die Codices
6—1 Diese DU vorbildliche katalogisierten 259 Handschriften sınd zum grO-Keren eıl TSLT nach der Aufhebung des Stitts 1805) un! In den etzten hundert Jahrenın den Besıtz der ın das Depositum der Stittsbibliothek gelangt. S1e NiIstLammMEeE:| Z.U]
großen 'eı] den Frauenklöstern der Stadt und der weıteren Umgebung St. Gallens
SOWI1e dem Stift St Gallen selbst. Besonders eindrucksvoll 1st dessen Chorbibliothek
mıiıt ık  E1rofßformatigen Chorgesangbüchern 4us der Zeıt der Renaıissance, des Barocks
un:! Ro kos vertreten. Dıie Handschriften Aaus den Frauenklöstern sınd weıtgehenduch VO Frauen redigiert un! geschrieben worden; S1e bilden eıne reiche Quelle Zur
Kloster- und Frömmigkeıts eschichte dieser Gemeinschaften 1im Spätmittelalter und in
der Neuzeıt. Dıie Handschrıften des Stittes spiegeln das innere Leben (geıstı ‚ lıturgisch,musikalısch un:! das außere Regiment der Fürstabte!]. So 1st dieser Hand<  '5schrıittenbe-
stand uch eın Dokument der Kontinuıltät AUsS$s dem atmuıttelalter ber die Stüurme der
Reformation un: Gegenreformation in die Zeıt baroc Vıtalität hinein, dıe sıch heute
noch in den mächtigen Bauten der Stittskirche (Kathedrale) un des ganzen ehemalı
Stittsbereiches darstellt. Chronologisch beginnen die Handschriftften mıt der H3a fte
des Spätmittelalters 4.—16. Jh); S1e bilden hier eınen Schwerpunkt, dem eın
zweıter 1mM un gegenübersteht. Im Einleitungsteil (S Plegt JohannesDutftt, der hochverdiente Stittsbibliothekar VO 1947 bıs 1981, eıne Geschichte der Kata-
logisierun der St Galler Handschriften VO bıs ZU Jahrhundert VT Der Bear-
beiter des iısher weıthın unbekannt ebliebenen Supplementbestandes, VO Car-

atettl, War als Bearbeiter des „Kat S> der datierten Handschriften iın der Schweiz in8
teinıscher Schriuft VO: Anfang des Mittelalters bıs 1550* un! als Mitglied des Comıite

International de Paleographie tür dieses Werk bestens aus ewlesen. Der vorzügliche,noble Band reiht sıch würdi othek ein.
München

in die gro!$e Traditlion  7 der Stittsbibli
Georg Schwaiger

Le catalogue de Ila bıbliotheque de l’abbaye de Saınt-Vıctor de Parıs deClaude de Grandrue 1514, Introduction hıstor1que de Ia bibliotheque Par (S41:
bert Quy, Presentation de l’edition Par Veronıka Gerz von Buren, Texte et
index etablıs Par Veroniıka Gerz VO Buren collaboration VecCcC Raymonde
ubschm1 Catherine Regnier de la Maıson des scıences de I’homme Parıs,
Concordances etablies Par Gılbert Quy, Parıs: FEditions du Centre National de la
Recherche Scientifique, 1983; 28 733 5 300.—
Obwohl die hervorragende Bedeutung der Biıbliothek des 1113 egründeten regu-

lerten Chorherrnstiftes St Viıctor Parıs längst ekannt 1st, SOWO ml W as ihre Bezıe-
hung ZUr Geschichte der Parıser Universität betrifft, als auch W as den Reichtum ihres
Handschriftenfundus anbelan C tehlte bisher doch eıne eingehendere Untersuchung _
ZUr Geschichte dieser Bibliot ek, sıeht ImMnan einmal ab VO  > dem veralteten Werk VO  -
Alfred Franklıin, Hıstorre de la bibliotheque de abbaye de Saıint-Vıctor Parıs, Parıs
1865 Dıiıese Lücke der Forschung beruhte wenıger auf einem Man e] Interesse als auf
den Schwierigkeiten, welche beı der Benutzung des Handschrı tenbestandes VO.:  > St.
Viktor überwinden sınd Sıe resultieren au dem Schicksal dieser Bibliothek nachdem nde des Mittelalters. Es 1st gekennzeichnet durch Naturkatastrophen (Über-
schwemmung VO  a verschiedenen örtlichen Verlagerungen, zunehmendes Unver-


